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Als die SLUB im Jahr 2001 die Bücher der
Sammlung Waldes an die Koordinierungs-
stelle für Kulturgutverluste in Magdeburg

zur Veröffentlichung im Online-Portal lostart.de
meldete, war die Sammlung als Raubgut aus der
NS-Zeit bereits identifiziert. Es fehlte jedoch der
Kontakt zu den in den USA lebenden Erben. Auch
die Erwähnung der Sammlung Waldes in einem
Vortrag über bereits erfolgte Restitutionen der
Sammlungen Klemperer und Hinrichsen durch die
SLUB auf dem Zweiten Hannoverschen Symposi-
um zum Thema NS-Raubgut in Bibliotheken im
Jahr 2005 und die anschließende Veröffentlichung
der Vorträge änderte daran zunächst nichts.1 Erst
als ein in Berlin lebender Amerikaner, der die Erben

der Familie Waldes persönlich kannte, im Jahr 2012
diesen Aufsatz las und daraufhin in Dresden anrief,
konnte der Kontakt hergestellt werden und es kam
Bewegung in die Sache.

159 Bücher aus dem in der NS-Zeit beschlagnahm-
ten Besitz des Fabrikanten Sigmund Waldes
(1877 – 1961) waren in der SLUB überliefert. Die
Büchersammlung gelangte 1941 in die Sächsische
Landesbibliothek und umfasste überwiegend Belle-
tristik in bibliophilen Ausgaben, daneben einige
Kupferstichwerke. Unter den bibliophilen Ausgaben
sind 12 Drucke der Marées-Gesellschaft hervorzu-
heben, von denen zwei persönliche Widmungen an
Sigmund Waldes tragen. Dies ist vermutlich auch
auf die zumindest zeitweise räumliche Nähe der von
1917 – 1921 in Dresden ansässigen Redaktion der
Marées-Gesellschaft zur Privatwohnung von Sig-
mund Waldes in der Dresdner Südvorstadt zurück-
zuführen.2

Sigmund Waldes, der 1877 in der Nähe von Tabor
in Böhmen geboren wurde, trat 1908 als Gesell-
schafter einem 1902 von seinem Bruder Heinrich
Waldes (1876 – 1941) gegründeten Unternehmen
bei und leitete die Dresdner Filiale der international
tätigen Waldes-Werke. Die Firma stellte alle Arten
von Metallwaren her, der wirtschaftliche Erfolg
gründete sich aber vor allem auf die Herstellung von
Druckknöpfen aus der heute noch bekannten Eigen-
marke Koh-i-noor. Filialgründungen beispielsweise
in Warschau (1908), Paris (1911), Long Island
(1912), London (1921), Barcelona (1923) belegen
den internationalen Aufstieg des Unternehmens.3

Die jüdische Herkunft von Heinrich und Sigmund
Waldes führte nach 1939 (deutsche Besetzung der
Tschechoslowakei) zur Arisierung ihrer Unterneh-
menszweige in Böhmen4 und Sachsen. 
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Während Heinrich Waldes am 1. September 1939
in Prag verhaftet und über das KZ Dachau am 27.
September in das KZ Buchenwald eingeliefert
wurde, nach Zahlung eines Lösegeldes durch die
Familie in den USA aus Deutschland 1941 ausreisen
durfte, schwer krank aber die die Vereinigten Staa-
ten nicht mehr lebend erreichte5, konnte sein Bruder
Sigmund 1938 der Vernichtungsmaschinerie der
Nationalsozialisten unter Zurücklassung seines Hei-
mes und Besitztümer in Dresden entkommen,
indem er über England in die USA emigrierte.6 Die
dortige Filiale von Waldes & Co. baute er zum
Hauptsitz des Unternehmens aus. Sigmund Waldes
starb 1961. 

Durch den nunmehr zustande gekommenen Kon-
takt zu den Erben konnte die SLUB in Entspre-
chung der Grundsätze der Washingtoner Konferenz
aus dem Jahr 1998 in Bezug auf Kunstwerke, die von
den Nationalsozialisten beschlagnahmt wurden
(„Washington Principles“), diese Bücher aus dem
jüdischen Eigentum von Sigmund Waldes am 7.
März 2013, mehr als 70 Jahre nach Eingang in die
Bibliothek, den Erben in der zweiten Generation
zurückgeben.

Die Rückgabe fällt in eine Zeit, in der ein mit Unter-
stützung der Arbeitststelle für Provenienzforschung
durchgeführtes Projekt zur Recherche nach NS-
Raubgut in den Beständen der SLUB erfolgreich zu
Ende geht. Mehr als 300 Provenienzmerkmale wei-
sen auf Raubgut hin oder führen zu einem solchen
Verdacht. Selten sind dabei so umfangreiche Samm-
lungen wie jene von Siegmund Waldes zu dokumen-
tieren. So wird die SLUB nun auch drei Bücher 
mit dem Exlibris des Förderers des Wiener  Musik -
vereins, Dr. Fernand Raoul Jellinek-Mercedes

(1883 – 1939), restituieren Außerdem konnten
unter anderem zwei Bücher des Gründers der Sozial-
demokratischen Arbeiterpartei in Österreich, Victor
Adler (1852 – 1918), drei Bücher
aus der  Privat bibliothek  öster -
reichische Politikers und Journali-
sten, dem Reichstagsabgeordneten
Engelbert Pernerstorfers (1850 –
1918), identifiziert werden. 
In vielen Fällen hat die Rückgabe
lediglich den Charakter einer Geste.
Gleichwohl ist sie unsere Möglich-
keit, wenigstens etwas von dem
begangenen Unrecht wieder gut zu
machen. 
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